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150 Jahre OÖ. Musealverein

Quell+Heilraum Hedwigsbründl

Marianne von Willemer

Der römische Meilenstein von Engelhartszell



Job-Offensive: Alle ziehen an einem Strang

Eine Senkung der Arbeitslosigkeit auf drei Prozent hält die Arbeiterkammer

für möglich. Ihr Programm zur Erreichung der Vollbeschäftigung bis 2003:

Konkret sollen durch eine Vielzahl von Maßnahmen 15.000 Arbeitsplätze für

Frauen geschaffen werden, die Hälfte davon sollen Vollarbeitsplätze sein.

Auch Beratungsstellen und geförderte Kurse in allen Bezirken sollen Frauen

den Wiedereinstieg erleichtern.

Weiters fordert AK-Präsident Hubert Wipplinger eine Bau-Offensive, denn

immer noch zu viele Bauarbeiter seien in den Wintermonaten arbeitslos. Das

Hauptziel ist, die Arbeiten gleichmäßig über das ganze Jahr zu verteilen. Hier

setzt Wipplinger vor allem auf die Althaussanierung, Wärmedämmung und

ähnliche Ausbauarbeiten.

Eine Entlastung am Lehrstellenmarkt könne nach Ansicht der Arbeiterkam-

mer die Einführung einer Berufsfachschule mit Schwerpunkt EDV und

Multi-Media bringen. 

Auch die Schaffung von 2000 zusätzlichen Arbeitsplätzen durch den Ausbau

der gemeinnützigen Beschäftigung liegt für die Arbeitnehmervertretung im

Bereich des Möglichen. Hier setzt die AK vor allem auf Beschäftigungs-

initiativen in den Regionen. Durch Förderung der Zusammenarbeit mehre-

rer Gemeinden könne eine flächendeckende Versorgung mit sozialen Dienst-

leistungen geschaffen werden. Damit diese Dienstleistung auch von allen in

Anspruch genommen werden kann, sollen Ältere und Menschen mit gerin-

gem Einkommen vom Land eine Förderung für diese Leistungen erhalten.

Regionalmanager für Arbeit fänden in jeder Region, das heißt auch im Mühl-

viertel, ein Aufgabengebiet, um Pilotprojekte für regionale Qualifizierungs-

netzwerke und Beschäftigungspakete auszuarbeiten und an Ort und Stelle

umzusetzen.

Bei der Erwachsenenbildung sieht die AK Chancen für die Arbeitnehmer

durch Einrichtung einer zentralen Bildungsdatenbank, ein Bildungskarenz-

stipendium des Landes und Förderung von Unternehmensinvestitionen in

die Mitarbeiterqualifikation als zielführend an.
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Landesgeschichte

Der Verein, 1869 gegründet, hatte

sich die Aufgabe gestellt, „die

Verbreitung naturwissenschaftlicher

Kenntnisse in Österreich ob der Enns

mit besonderer Rücksicht auf die

Naturkunde dieses Landes zu

fördern“.

In der Inflationszeit nach dem Er-
sten Weltkrieg geriet der Verein in
unüberwindbare finanzielle Schwierig-
keiten. In einer schicksalhaften Gene-
ralversammlung am 6. April 1922, nach
53 Jahren nutzbringender Vereins-
tätigkeit löste sich der Verein für Na-
turkunde in Österreich ob der Enns zu
Linz auf.

Der Vereinsnachlaß wurde aufge-
teilt. Den Botanischen Garten über-
nahm die Stadt Linz, die Bibliothek
und die Sammlungen kamen an das
Oberösterreichische Landesmuseum.
Die Herausgabe der Vereinszeitschrift
wurde eingestellt und auch der interna-
tionale Schriftentausch.

Bei der Gründung hatte man aus
Gründen der Loyalität zum Kaiser-
haus Anton Ferdinand Ritter v.
Schwabenau, k.k. Statthalterei-Vice-
präsident in Pension, zum Vereinsprä-
sidenten gewählt, Professoren der
Oberrealschule und je ein Apotheker,
Forstdirektor, Baurat, der Vorstand
und Wardein des Punzierungsamtes zu
Beiräten. 

Dieser Linzer Verein hatte sich zur
Hauptaufgabe gestellt, die Anlage und
Erhaltung eines Botanischen Gartens
voranzutreiben. Wohl deshalb trug
man schon 1861 Dr. Vincent Koste-
lezky, Direktor des Botanischen Gar-
tens in Prag, die Würde eines Ehren-
mitgliedes an. 

In der damaligen Mitgliedsliste fin-
den sich hauptsächlich Lehrer, Ärzte,

Beamte und Offiziere, seltener Gast-
wirte und Handwerker. Das Großbür-
gertum und Kaufleute von Linz, wie
auch viele Honoratioren aus Wels wa-
ren ebenfalls im Verein vertreten. 

Rege Vereinstätigkeit
Ab 1870 kamen Jahresberichte her-

aus. Man hielt in Anlehnung an andere
ähnliche Gesellschaften auch Monats-
versammlungen ab. Die Arbeiten am
Botanischen Garten ließen der Ver-
einsleitung noch Zeit genug, um ab
November 1869 fast wöchtentlich ei-
nen großartigen Vortrag zu organisie-
ren. 

Geschenke von Naturalien aus dem
ganzen Gebiet der Monarchie gingen
ein und wurden an das Museum Fran-
cisco Carolinum weitergereicht. 

Sämereien für den Botanischen
Garten und Geldmittel wurden bereit-
willigst gespendet. Die Vereinsbüche-
rei erhielt seltene Bücher aus der
ganzen Welt in reicher Zahl gespendet. 

Bildungspolitische Aufgaben
1873 schrieb der Sekretär des Ver-

eins folgendes: „Fassen wir im Allge-
meinen die Aufgabe ins Auge, zu de-
ren Durchführung unser Verein ins Le-
ben gerufen wurde, so besteht dieselbe
darin, die Verbreitung naturwissen-
schaftlicher Kenntnisse in Österreich
ob der Enns mit besonderer Rücksicht
auf die Naturkunde dieses Landes zu
fördern. 

Die Tätigkeit des Vereins ist auch
dahin gerichtet, interessante naturwis-
senschaftliche Fragen in populären
Vorträgen einem größeren Publikum
verständlich zu machen. Sie wirkt dann
am erfolgsreichsten, wenn sie hinaus-
tritt auf den lauten Markt des öffentli-
chen Lebens, wenn sie in das prakti-
sche Leben unmittelbar eingreift und
dadurch das Motiv von Tausenden
denkenden Köpfen wird. 

Daß die Naturwissenschaften von
einem mächtigen Einflusse auf die sitt-
liche und intellektuelle Volksbildung
sind, ist eine durch die Erfahrung tau-
sendfach bestätigte Tatsache. Und da-
mit die Jugend schon frühzeitig ange-
lernt werde, in und mit der Natur zu le-
ben, ist das ernste Bestreben des Ver-
eines auch dahin gerichtet, die Schulen
des Landes mit Naturaliensammlun-
gen zu beteilen. 1874 zählte der Linzer
Verein schon 215 Mitglieder. Emil
Munganast publizierte den Aufsatz
„Die Fischfauna Oberösterreichs“.

Der Naturkundeverein unterstützte
den Naturalienunterricht an den Schu-
len. Die sechsklassige Volkschule in
Urfahr erhielt für ihren Schulgarten 22
Pflanzen und Pflanzensamen. Der vier-
klassigen Volksschule in Mattighofen
bei Braunau und der dreiklassigen
Volksschule in Haag bei Ried schenkte
man eine je aus 200 Stücken beste-
hende Mineraliensammlung.

In diesen Jahren übergab man auch
den Volksschulen in Grieskirchen und
Rohrbach Insektensammlungen. Die
Volksschulen in Gallneukirchen, Goi-
sern, Molln und St. Johann am Walde
bekamen Herbarien für den Unter-
richt überreicht.

Die Inflation der Zwischenkriegs-
zeit blieb nicht ohne Einfluß. Die allge-
mein schlechte wirtschaftliche Lage
brachte 1922 das Aus für den bis dahin
regen und überaus verdienstvollen
Verein.

In der Vereinszeitschrift 1871 er-
schien eine Aufzählung der in der Um-
gebung von Linz wildwachsenden oder
im Freien gebauten blütentragenden
Gefäß-Pflanzen.

Auch andere wisenschaftliche Ar-
beiten im naturkundlichen Bereich un-
terstützte und förderte der Verein in
bemerkenswertem  Ausmaß.

FR A N Z PF A F F L

Der Verein für Naturkunde in
Österreich ob der Enns zu Linz


